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Wildnisgebiete in Schleswig-Holstein 

 

1. Vorbemerkungen/rechtliche Grundlagen 

 

Mit der Novelle des schleswig-holsteinischen Landesnaturschutzgesetzes im Jahr 

2016 wurde das 2 %-Wildnis-Ziel der Nationalen Biodiversitätsstrategie in § 12 

LNatSchG aufgenommen: innerhalb des Biotopverbundes sollen mindestens 2 % der 

Landesfläche zu Wildnisgebieten entwickelt werden. In § 12 Satz 3 LNatSchG heißt 

es weiter: „Wildnisgebiete sind große, unveränderte oder nur leicht veränderte Natur-

gebiete, die von natürlichen Prozessen beherrscht werden und in denen sich die Natur 

weitgehend unbeeinflusst von menschlichen Nutzungen entwickeln kann.“ 

 

Das Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume (LLUR) wurde vom 

damaligen Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt und ländliche 

Räume (MELUR) 2016 damit beauftragt, ein Wildnis-Konzept für Schleswig-Holstein 

zu erstellen und die Gebiete zu ermitteln, die in Schleswig-Holstein zum Wildnisbe-

stand gehören oder potentiell geeignet sind, sich zu Wildnis zu entwickeln. 

 

2. Wildnis-Konzept 

 

Das LLUR hat Ende 2018 die Erarbeitung des Fachkonzeptes „Wildnisgebiete in 

Schleswig-Holstein“ abgeschlossen. Das Fachkonzept benennt u.a. Qualitätskriterien 

für Wildnisgebiete und deren Bestand, beleuchtet allgemeine Probleme und Fragestel-

lungen und beschreibt eine Methodik/ ein Prüfverfahren zur Auswahl potentiell geeig-

neter Wildnisgebiete in Schleswig-Holstein (Prüfkulisse). 

Die Naturschutzverbände wurden während der Bearbeitungszeit in drei Gesprächs-

runden über den Stand der Bearbeitung informiert. 

 

2.1. Kriterien für Wildnisgebiete 

Bestehende Naturschutzkonzepte sind häufig auf den Erhalt von bestimmten Zustän-

den und Arten ausgerichtet. Mit einer Wildnisentwicklung werden diese Konzepte um 

einen dynamischen und ergebnisoffenen Ansatz ergänzt, der auch schon in § 1 Ab-

satz 3 Nr. 6 BNatSchG genannt ist (Entwicklung sich selbst regulierender Ökosys-

teme). Wildnisgebiete schaffen dauerhaft Nischen und Lebensräume, die in der Kul-

turlandschaft praktisch nicht mehr zu finden sind. Sie eröffnen spezialisierten Arten 

oder auch Arten, die einen Bedarf an großen naturnahen, ungestörten Lebensräumen 

haben, Möglichkeiten, langfristig stabile Populationen zu bilden und tragen zu deren 

Erhalt bei. Auch für viele spezialisierte Arten mit kleinem Raumbedarf ist ein Netzwerk 

von größeren und kleineren Prozessschutzgebieten eine gute Voraussetzung für ihre 

Erhaltung, insbesondere unter nicht kalkulierbaren klimatischen Veränderungen. Ein 

solches Netzwerk kann auch den Erhalt der genetischen Varianzen innerhalb einer Art 

unterstützen. Wichtig bei Wildnisgebieten ist aber nicht allein eine hohe Biodiversität 

auf der Artebene, sondern, dass die Artenausstattung den standorttypischen Verhält-

nissen entspricht bzw. sich den sich über die Zeit ändernden Bedingungen möglichst 
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natürlich anpassen kann (siehe Bundesamt für Naturschutz, 2018: „Mehr Wildnis in 

Deutschland! Warum wir Wildnisgebiete brauchen“). 

Hintergrund dieses Strebens ist die Annahme, dass bis zu Beginn der Industrialisie-

rung in Mitteleuropa über Jahrhunderte hinweg zwar eine kontinuierliche Prägung der 

Landschaft durch den Menschen stattfand, jedoch schätzungsweise ein Drittel der ge-

samten Fläche nutzungsfrei blieb und somit in diesen Bereichen über Jahrhunderte 

hinweg natürliche Prozesse frei stattfinden konnten. Mit dem Voranschreiten der In-

dustrialisierung und insbesondere seit der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhun-

derts nahm der vom Menschen unbeeinflusste Flächenanteil dann stetig ab. Gebiete, 

die noch als natürlich bezeichnet werden können oder einer ungelenkten Entwicklung 

überlassen sind und in denen daher natürliche Prozesse stattfinden können, lassen 

sich heute in Mitteleuropa und auch in Deutschland kaum noch finden. Natürliche Pro-

zesse sind jedoch für viele Arten und Lebensräume besonders bedeutsam. Diese Pro-

zesse zu schützen oder wieder zuzulassen ist ein wesentliches Ziel des Naturschutzes 

(Prozessschutz). 

 

2.2. Eckpunkte und Ergebnisse der bisherigen Prüfung 

Die ursprüngliche Definition von Wildnis bezieht sich auf globaler und internationaler 

Ebene insbesondere auf ursprüngliche, ausgedehnte und nahezu völlig vom Men-

schen unbeeinflusste Landschaften. Solche Landschaften sind in Schleswig-Holstein 

aber durch die oben angesprochene Prägung als Kulturlandschaft nicht mehr vorhan-

den. Deshalb wurden die Definitionen, Merkmale und Kriterien für Wildnisgebiete im 

Rahmen des Wildnis-Konzeptes (Stand Sep. 2018) auf Schleswig-Holstein angepasst. 

Bei der Prüfung von potentiell geeigneten Wildnisgebieten in Schleswig-Holstein wur-

den Bereiche mit Wildnisbestand [W(B)] und Wildnisentwicklung [W(E)] unterschieden. 

Beide Kategorien zusammen stellen das Wildnisgebiet dar, in dem entweder bereits 

die Qualitätskriterien erfüllt sind [W(B)] oder aber in einem gewissen Zeitraum erfüllt 

sein werden [W(E)].  

Innerhalb eines Wildnisbestandes oder eines Wildnisentwicklungsbereiches sind in ei-

nem geringen Flächenumfang Pflegebereiche für Lebensräume/Habitate möglich, die 

einer permanenten Pflege bedürfen, soweit hierdurch das Wildnisziel nicht signifikant 

eingeschränkt wird.  

An ein Wildnisgebiet angrenzende Flächen des Naturschutzes oder Flächen mit ex-

tensiven Nutzungen (z.B. nicht gedüngtes Grünland, Wald) können eine Pufferfunktion 

gegen unerwünschte Stoffeinträge oder Lärm-, Lichtimmissionen und weitere Störun-

gen haben.  

 

Eckpunkte im Einzelnen: 

 

 Größe: 

Das Bundesamt für Naturschutz benennt eine Mindestgröße von 500 ha (1.000 ha bei 

Wäldern) für Wildnisgebiete. Diese Größenordnung ist mit der Anforderung begründet, 

dass Wildnisgebiete groß genug sein müssen, um so robust gegen Einwirkungen von 
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außen zu sein, so dass diese sich nicht prägend auf die Gebietsentwicklung auswir-

ken. In der überwiegend landwirtschaftlich genutzten und oftmals kleinteilig strukturier-

ten Landschaft Schleswig-Holsteins ist das Vorhaben, auf 2 % der Landfläche (ent-

spricht ca. 32.000 ha) Wildnisgebiete in einer solchen Größenklasse zu etablieren, 

nicht umsetzbar. Aus diesem Grund wurden in Schleswig-Holstein auch Flächen in das 

Konzept einbezogen, die die vom Bundesamt für Naturschutz gesetzte Mindestgröße 

deutlich unterschreiten. Geprüft wurden Flächen ab einer Größe von ca. 20 ha, die 

vom Bundesamt für Naturschutz bis zu einer Größe von rd. 500 ha als „wildnisähnliche 

Gebiete“ bezeichnet werden.  

 

Im Rahmen der Erstellung der Kulisse wurden auch Flächen des Nationalparks 

Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer auf ihre Wildniseignung geprüft. Der National-

park liegt mit Ausnahme der Salzwiesen und einiger anderer Flächen nicht im Bereich 

der Landfläche Schleswig-Holsteins, stellt aber einen ganz wesentlichen und typischen 

Ökosystemkomplex der schleswig-holsteinischen Naturlandschaft dar. Für das schles-

wig-holsteinische 2 %-Wildnis-Ziel werden statistisch nur die der Landfläche zuzurech-

nenden Teile (insbesondere Teile der Vorlandsalzwiesen, aber z.B. auch die Insel Tri-

schen) berücksichtigt. Im Nationalpark wurde aufgrund seiner Großflächigkeit als Aus-

wahlkriterium der Wildnisgebiete eine Mindestgröße von 500 ha zugrunde gelegt.  

 

 Zerschneidung:  

In Schleswig-Holstein werden Gebiete nur dann als Wildnis bezeichnet, wenn eine 

Zerschneidung nur in einem sehr geringen Umfang stattfindet. Große asphaltierte Stra-

ßen wie Autobahnen, Bundes- und Landesstraßen sowie stärker frequentierte Kreis-

straßen, die das Gebiet durchlaufen oder (insbesondere bei schmalen Gebieten) einen 

erheblichen Randeinfluss ausüben, gelten als Ausschlusskriterium. Die Auswirkung 

von kleineren und weniger stark befahrenen Straßen muss im Einzelfall geprüft wer-

den. Wege wie Wander- und Fahrradwege stellen grundsätzlich keinen Ausschluss für 

Wildnis dar, soweit sie Teil einer zulässigen Erholungsinfrastruktur sind. Allerdings 

sind auch hier, je nach Einzelfall, die von den infrastrukturellen Einrichtungen ausge-

henden Störungen zu bewerten, wobei insbesondere die Gesamtgröße des Wildnis-

gebietes zur Beurteilung eine entscheidende Rolle spielt. 

 

 Beeinträchtigungen:  

Da eine Nutzung/Pflege durch den Menschen der Zielstellung Wildnis widerspricht, 

finden in Wildnisgebieten keine Nutzungen wie Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft 

statt, die dem Ökosystem in signifikantem Umfang Ressourcen entnehmen. Hierunter 

fällt grundsätzlich auch jegliche Form der Haltung von Nutztieren. Eingriffe, die die 

natürlichen Standortfaktoren verändern, wie Entwässerung oder Stoffeinträge, sollen 

außerdem in ihrer Wirkung so weit wie möglich reduziert werden. Im Zusammenhang 

mit Maßnahmen, die den Wasserhaushalt betreffen, sind die wasserrechtlichen Rege-

lungen zu berücksichtigen. Aus übergeordneten Gesichtspunkten durchgeführte Maß-

nahmen des Binnenhochwasser- und Küstenschutzes können die Wiederherstellung 



Schleswig-Holsteinischer Landtag - 19. Wahlperiode Drucksache 19/1782 

 

5 

bestimmter Rahmenbedingungen der Wildnisentwicklung zumindest stark einschrän-

ken. Bei einer ganzen Reihe von Gebieten, die durch bestimmte anthropogene Land-

schaftsveränderungen stark beeinträchtigt sind (z.B. Moore), finden grundlegende Ent-

wicklungsmaßnahmen - teilweise über mehrere Jahre - statt, bevor diese Gebiete als 

Wildnis bezeichnet werden können. Diese Grundinstandsetzungsmaßnahmen dienen 

der zukünftigen ungestörten Entwicklung unter möglichst natürlichen Verhältnissen. 

 

 Eigentumsverhältnisse:  

Es wurden vorrangig Gebiete auf Umsetzbarkeit der Wildnisziele geprüft, die sich zu 

einem überwiegenden Anteil im Eigentum der öffentlichen Hand (Bund, Land, Kreise) 

oder im Besitz von Naturschutz-Stiftungen und Verbänden befinden, da die dauerhafte 

vollständige Aufgabe von Nutzungen auf Flächen im Privateigentum schwer realisier-

bar ist. Es werden aber auch Flächen anderer Eigentümer einbezogen, wenn diese 

Flächen in Bereichen liegen, die für eine Wildnisentwicklung ansonsten besonders ge-

eignet sind. 

 

 Nutzungen: 

Eine dauerhafte natürliche Entwicklung bedeutet eine vollständige Aufgabe von jegli-

chen land-, forst- und fischereiwirtschaftlichen Nutzungen, beziehungsweise schließen 

derartige Nutzungen die Zuordnung eines Gebietes als Wildnisgebiet aus. Andere Nut-

zungen können hingegen bei der Zuordnung akzeptiert und im Rahmen der Umset-

zung des Wildnis-Ziels zulässig bleiben oder in unterschiedlicher Form zugelassen 

werden (siehe im Folgenden). Wesentliche Maßgabe ist dabei, dass die in den jewei-

ligen Gebieten stattfindenden Prozesse durch diese Nutzungen nicht signifikant beein-

trächtigt oder überprägt werden, was grundsätzlich einer Einzelgebiets-Prüfung be-

darf. 

 

 Erholungsnutzungen:  

Das Betretungsrecht einzuschränken ist hinsichtlich der Erlebbarmachung der Wildnis 

für den Menschen nicht zielführend. Grundsätzlich sind naturverträgliche Formen der 

Erholungsnutzung, wie Wandern, Radfahren, Walking und Reiten auf dafür ausgewie-

senen Wegen bei gegebener Verhältnismäßigkeit als unkritisch anzusehen. Als gänz-

lich ungeeignet hinsichtlich einer Ausübung in Wildnisgebieten werden Erholungsnut-

zungen angesehen, die gemeinhin als nicht naturverträglich gelten. Dazu gehören bei-

spielsweise Mountainbiking abseits der Wege oder, speziell für Gewässer, das Befah-

ren mit motorisierten Booten. 

 

 Jagd:  

Unter der Maxime der Gewährleistung des Ablaufs natürlicher Prozesse sollte in ent-

sprechend großen Wildnisgebieten keine Jagd stattfinden. In Schleswig-Holstein wird 

die Jagdausübung im Hinblick auf die Kleinräumigkeit der Gebiete (Ausnahme Natio-

nalpark) jedoch nicht als Ausschlusskriterium für die Zuordnung zum Wildnisgebiet an-
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gesehen. Dies gilt insbesondere für Schalenwild und jagdbare Arten, die auch außer-

halb der Wildniskulisse land-, forst- oder fischereiwirtschaftliche Schäden verursachen 

können. Soweit in Wildnisgebieten eine Jagd erfolgt, soll diese möglichst in Form eines 

das jeweilige Wildnisgebiet möglichst wenig störenden und beeinträchtigenden Wild-

tiermanagements erfolgen. 

 

 Gewerbliche Fischerei/Angeln:  

Nach auf nationaler Ebene abgestimmter Fachposition soll in Wildnisgebieten keine 

fischereiliche Nutzung stattfinden, so dass fortdauernde Berufsfischerei bei der Prü-

fung von potentiell geeigneten Wildnisgebieten als Ausschlusskriterium gilt. Grund-

sätzlich wird auch eine Angelnutzung in Wildnisgebieten kritisch gesehen, jedoch nicht 

generell als Ausschlusskriterium bewertet. Die von der Nutzung zu erwartenden Stö-

rungen sind wesentlich abhängig von der Größe und dem Flächenzuschnitt des jewei-

ligen Gebietes und daher im Einzelfall zu bewerten. 

Im Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer darf zur Einstufung als Wild-

nisgebiet keine Fischerei stattfinden. Die ungestörte Entwicklung ist dort bereits Status 

quo.  

 

 Pflegebereiche im Wildnisgebiet:  

Es kann vorkommen, dass innerhalb der Wildnisgebiete Klein- und Kleinstbiotope vor-

handen sind, die zu ihrem Erhalt einer spezifischen Pflege bedürfen und für die Schles-

wig-Holstein eine besondere Verantwortung hat (z.B. Orchideen-Wiesen oder Grün-

land-Lebensraumtypen gemäß FFH-Richtlinie). Solange diese Einzelflächen ein-

schließlich der für ihre Pflege benötigten Infrastrukturen fünf Prozent der Gesamtfläche 

des Wildnisgebietes nicht überschreiten, sind diese zulässig. 

 

 Invasive Arten/ Neobiota: 

Der Umgang mit gebietsfremden/nicht heimischen Arten in Wildnisgebieten richtet sich 

nach der EU-Verordnung 1143/2014 über die Prävention und das Management der 

Einbringung und Ausbreitung invasiver gebietsfremder Arten. 

 

 Verkehrssicherungspflichten:  

Wildnisgebiete sollten möglichst so eingerichtet werden, dass Verkehrssicherungs-

maßnahmen nicht erforderlich sind, da sie grundsätzlich Eingriffe in dynamische Pro-

zesse darstellen. Für Wald-Wildnisgebiete gilt hierzu auch das Urteil des Bundesge-

richtshofes vom 2. Oktober 2012, das festlegt, dass eine Verkehrssicherungspflicht 

grundsätzlich nicht für waldtypische Gefahren besteht. 

Auch die mit Maßnahmen verbundene Unterhaltung von Wegen steht der Wildnisent-

wicklung grundsätzlich entgegen. Insofern sind in Gebieten für das Naturerleben vor-

gehaltene Wege und andere Infrastrukturen auf relativ unempfindliche Bereiche zu be-

schränken. 
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 Einwirkungen von außen: 

Neben den Fragestellungen, die innerhalb des potentiellen Wildnisgebietes zu klären 

sind, muss das Augenmerk auch auf die Einflüsse gerichtet werden, die auf das Wild-

nisgebiet von der umgebenden Landschaft ausgehen. Hierbei seien nur beispielshaft 

der Nährstoffeintrag, der Eintrag von Schadstoffen oder auch wasserwirtschaftliche 

Unterhaltungsmaßnahmen an Gewässern, die die natürlichen Standortverhältnisse 

des Wildnisgebietes unmittelbar betreffen, genannt. Die Wirkung dieser Faktoren auf 

das Wildnisgebiet ist umso größer, je kleiner das Gebiet insgesamt ist.  

Ist absehbar, dass diese Einflüsse die ungestörte Entwicklung flächenhaft durch Be-

einträchtigung der natürlichen Standortverhältnisse oder Störung der natürlichen Le-

bensgemeinschaften signifikant gefährden und eine Einstellung oder zumindest not-

wendige Reduzierungen dieser Einflüsse nicht möglich erscheinen, ist ein Gebiet nicht 

als Wildnisgebiet geeignet. Andererseits können die Wildnisgebiete umgebende na-

turnahe Flächen (z.B. Laubwälder) oder extensiv genutzte Weidelandschaften die 

Wildnisgebiete gegenüber negativen Einflüssen abschirmen und so auch relativ kleine 

Wildnisprüfgebiete hinsichtlich ihrer Eignung „aufwerten“. 

 

2.3. Prüfverfahren und Ergebnisse der bisherigen Prüfung: 

Vom LLUR wurden bislang 206 Gebiete hinsichtlich einer konkreten Eignung als Wild-

nisgebiet näher überprüft. Die Gesamtfläche dieser zum Teil großzügig umgreifend 

abgegrenzten Prüfgebiete beträgt ca. 76.600 ha (dies entspricht ca. 4,8 % der Land-

fläche). Für weitere 58 Naturwälder ist die Eignung per Definition (Naturwälder nach 

§ 14 LWaldG) gegeben. Flächenkomplexe aus Biotopen, die zu ihrem Erhalt eine dau-

erhafte Pflege benötigen, sind dabei ausgenommen worden. 

 

Die bisher geprüften Gebiete setzen sich zusammen aus  

- den Ergebnissen des Forschungs- und Entwicklungsvorhabens des Bundesam-

tes für Naturschutz aus dem Jahre 20151,  

- einer LLUR-Analyse der Flächen der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein 

aus dem Jahre 2012,  

- Gebieten, die in der Veröffentlichung „Wildnis in Schleswig-Holstein“ des LLUR 

aus dem Jahre 2011 genannt werden, 

- Gebieten, die von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des LLUR oder Dritten auf-

grund ihrer besonderen Gebietskenntnisse vorgeschlagen wurden, 

- Gebieten ab einer Größe von 50 ha, die im Wesentlichen von gesetzlich ge-

schützten (nicht pflegebedürftigen) Biotopen eingenommen sind.  

 

Die Prüfung weiterer 170 Gebiete gesetzlich geschützter Biotope zwischen 20 und 

50 ha ist noch nicht abgeschlossen.  

Es handelt sich bei der vorliegenden Prüfgebiets-Kulisse insoweit um keine abschlie-

ßende Gebietsauswahl. 

                                            
1 ROSENTHAL, GERT ET AL (2015): Umsetzung des 2%-Ziels für Wildnisgebiete aus der Nationalen Bio-
diversitätsstrategie. – Abschlussbericht des gleichnamigen F+E-Vorhabens, BfN-Skripten 422 
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 Prüfverfahren: 

Um die 206 ermittelten Prüfgebiete vergleichbar und möglichst objektiv bewerten zu 

können, wurde für jedes einzelne Gebiet ein Prüfbogen erstellt, in dem verschiedenste 

relevante Daten - u.a. zu vorgenannten Kriterien - abgefragt werden und in dem der 

jeweilige Bearbeiter sein Votum eingetragen hat. Der Prüfbogen dient dem Zweck, in 

einer ersten Bewertung die grundsätzliche Eignung der bisher genannten, sowie ge-

gebenenfalls weiter noch zu benennender Gebiete, in einer standardisierten, ver-

gleichbaren Form einzustufen.  

 

 Ergebnisse der bisherigen Prüfung: 

Im Ergebnis stellen sich etwa 24.776 ha (1,6 %) der Landesfläche Schleswig-Holsteins 

verteilt auf 159 Gebiete als wildnisgeeignet dar (Wildnisbestand und Wildnisentwick-

lung zusammengefasst). Dabei machen die Flächen mit Wildnisbestand etwa 10.890 ha 

(ca. 0,7 %) aus, wobei die 58 Naturwälder nach § 14 LWaldG mit ca. 3.075 ha Natur-

wald bereits enthalten sind.  

Hinzu kommen als Wildnisgebietsvorschlag für den Nationalpark (v.a. natürliche Vor-

landsalzwiesen, Insel Trischen und Außensände) als terrestrisch zu wertende Flächen 

in einem Umfang von ca. 5.270 ha (ca. 0,3 %)2. Sieben bis neun Gebiete (je nach 

Gebietszuschnitt) und zusätzlich die vorgenannten Flächen im Nationalpark können 

aufgrund ihrer Größe auch für die Erfüllung des 2%-Wildnis-Ziels des Bundes heran-

gezogen werden (größer als 500 ha bzw. 1.000 bei Wäldern). 

Die Größe und Verteilung der Vorschläge für Wildnisgebiete ist auf einer angefügten 

Übersichtskarte dargestellt.  

 

Bezogen auf den dominierenden Ökosystemtyp ist festzustellen, dass es sich bei ei-

nem großen Teil der wildnisgeeigneten Gebiete um Moore handelt. Viele weitere ge-

eignete Gebiete enthalten bereits in weiten Teilen Sukzessionsflächen, die einer na-

türlichen Entwicklung unterliegen. 

Bei der Betrachtung der Ergebnisse der Prüfung der potentiellen Wildnisgebiete zeigt 

sich außerdem, dass bei einem überwiegenden Anteil der Gebiete, insbesondere den 

Mooren, zum einen bereits in erheblichem Umfang Renaturierungsmaßnahmen durch-

geführt wurden. Zum anderen müssen diese Maßnahmen in mehreren Gebieten noch 

über einen längeren Zeitraum (mehrere Jahre) fortgeführt werden, damit eine Wildnis-

entwicklung dauerhaft unter (möglichst) natürlichen Bedingungen stattfinden kann. 

 

3. Geplante rechtliche Sicherung 

Wildnisgebiete stellen keine neue Schutzgebietskategorie im Sinne des Naturschutz-

rechtes dar. Die Sicherung dieser Gebiete erfolgt in erster Linie über den Faktor Ei-

gentum, so dass bei der Wildnisprüfung insbesondere Gebiete bedacht wurden, die 

einen überwiegenden oder zumindest hohen Anteil an Flächen aufweisen, die bereits 

                                            
2 Hinzu kommen im Nationalpark Schleswig-holsteinisches Wattenmeer Flächen, die nicht der statisti-
schen Landfläche Schleswig-Holstein angehören, in einem Umfang von ca. 150.000 ha. 
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im Eigentum des Landes Schleswig-Holstein oder der öffentlich-rechtlichen Natur-

schutzstiftungen sind. Dennoch befindet sich ein Anteil an Flächen im Eigentum Dritter 

(Privatpersonen, Kommunen, privater Naturschutzstiftungen (Schrobach-Stiftung) und 

Naturschutzverbände. Für diese ergibt sich aus der Darstellung als „Wildniseignungs-

gebiet“ im Konzept keine Verpflichtung zur Umsetzung. Daher besteht ein großer Be-

darf an Informations- und Vermittlungsbedarf, um die freiwillige Umsetzung zu errei-

chen (s. Pkt.4).  

 

Darüber hinaus liegen 59 der wildnisgeeigneten Gebiete ganz oder teilweise im Be-

reich bestehender Naturschutzgebiete. Auch der Deckungsgrad mit Natura-2000-

Gebieten, bei denen das Entwicklungsziel „Sukzession“ durch entsprechende Ma-

nagementpläne konkretisiert wird, ist hoch (Anzahl 116). Weitere Sicherungsinstru-

mente sind freiwillige Vereinbarungen und Vertragsnaturschutz, wobei letztgenannter 

wegen befristeter Laufzeit nur ein Einstieg in eine spätere dauerhafte Sicherung sein 

kann.  

51 Naturwälder nach § 14 LWaldG sind für sich genommen als Wildnisgebiet benannt 

und sieben weitere Naturwälder sind Teil größerer Wildniseignungsgebiete. Die 

rechtliche Sicherung des Wildnis-Ziels ist für diese Gebiete/Flächen per Gesetz gege-

ben.  

 

4. Umsetzungsschritte für Schleswig-Holstein: 

Die Umsetzung des 2%-Wildnisziels in SH ist nur mittel- bis langfristig zu erreichen. 

Eine konkrete zeitliche Vorgabe ist im LNatSchG nicht vorgegeben. Es ist daher eine 

schrittweise Umsetzung vorgesehen. Dabei sollen zunächst Modellgebiete zu „Wild-

nisgebieten“ entwickelt werden (s.u.) und aus diesen Erfahrungen heraus schrittweise 

weitere Gebiete hinzukommen. 

Grundsätzlich soll die Umsetzung der Wildnisgebiete auch auf nicht-öffentlichen Flä-

chen durch das Angebot verschiedener Naturschutzinstrumente, wie Flächenerwerb, 

Zuschläge bei der Einrichtung von Ökokonten mit Wildnisentwicklungsmaßnahmen, 

Flurneuordnungsverfahren usw. erreicht werden. Im Rahmen der aktuell stattfinden-

den Fortschreibung/Neuaufstellung der Landschaftsrahmenpläne wird das Thema 

Wildnis als konkretisierende Zielbestimmung der Biotopverbundplanung dargestellt, 

das mit Hilfe der bestehenden Naturschutzinstrumente und weiterer -programme (ins-

besondere Moorschutz- und Auenschutzprogramm) umzusetzen ist. Insbesondere für 

die Moore des Moorschutzprogrammes zeichnet sich eine hohe Übereinstimmung der 

Zielstellung ab.  

Zur Förderung der Umsetzung soll zunächst zeitnah eine aus dem Konzept abgeleitete 

Wildnis-Broschüre erstellt werden. Bezogen auf Einzelgebiete sind im Rahmen des 

konkreten Umsetzungsprozesses flächenbezogene Abstimmungen mit den Eigentü-

merinnen und Eigentümern und weiteren Beteiligten erforderlich, um z.B. die oben ge-

nannten Umsetzungsinstrumente zur Anwendung zu bringen. 
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 Beispielhafte Umsetzung / Modellgebiete: 

Zur beispielhaften Evaluierung von konkreten gebietsbezogenen Umsetzungsschritten 

und zur Klärung von Einzelfragen (z.B. zu den Themen Erholungsnutzung, Jagd, Was-

serwirtschaft) sollen sowohl für Wildniseignungsgebiete im überwiegenden Eigentum 

der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein und der Schrobach-Stiftung als auch für 

solche im überwiegenden Eigentum des Landes selbst modellhaft abschließende Fest-

legungen und Maßnahmen für eine „Benennung“ als Wildnisgebiet durchgeführt wer-

den. Im Rahmen der konkreten Bearbeitung werden sich auch weitere Fragestellungen 

ergeben. Die Umsetzung dieser Modellgebiete dient gleichzeitig als Test für die Ent-

wicklung und die Optimierung des Verfahrens bei weiteren Gebieten. Innerhalb der 

nächsten fünf Jahre soll die Umsetzung des Wildnis-Ziels in den Modellgebieten vo-

rangetrieben werden. Für diese sind die erforderlichen Rahmenbedingungen (bspw. 

Vernässung nach Flächen-Arrondierung, Moorrenaturierung, Jagdausübung, Erho-

lungsnutzung usw.) abschließend zu klären. 

 

Für Schleswig-Holstein sollen zunächst folgende neun Wildnisgebiete als Modellge-

biete bearbeitet werden: 

 

 Barkauer See (OH) 

 Teile der Unterelbe (für dieses Modellgebiet werden die drei Wildnisprüfgebiete 

Haseldorfer Binnenelbe, Seestermühe/Eschallen und Elbinsel Bishorster Sand/Au-

berg Drommel zusammengefasst. Inbegriffen ist der Naturwald Haseldorfer Bin-

nenelbe.) (PI) 

 Moore bei Dellstedt (hierfür werden die Wildnisprüfgebiete Nordermoor und das 

Dellstedter Birkwildmoor, einschließlich einer Erweiterung Richtung Süden, zusam-

mengefasst.) (HEI) 

 Kranika (Inbegriffen ist der Naturwald Kranika.) (OD) 

 Ehemalige Baggergrube Basedow (RZ) 

 Lütjensee/ Hochfelder See (PLÖ) 

 Wälder und Moore der Fröruper Berge (SF) 

 Zentralbereich der Pohnsdorfer Stauung (PLÖ) 

 Teile des Beltringharder Kooges (NF) 

 

Die derzeit erarbeitete Kulisse der Wildnisgebiete ist nicht als abschließend zu verste-

hen. Sie ist Ergebnis der oben beschriebenen Prüfung und ergibt sich aufgrund heuti-

ger Verhältnisse im jeweiligen Gebiet. Durch Veränderungen im Bereich derzeit beste-

hender Beeinträchtigungen oder Einschränkungen (z.B. Eigentumsverhältnisse oder 

heute noch bestehende Nutzungsverträge) können weitere Gebiete in Zukunft wildnis-

geeignet werden. Veränderungen können sich auch ergeben, wenn sich in bestimmten 

„Eignungsgebieten“ die konkrete Umsetzung als nicht oder nicht vollständig umsetzbar 

erweist. 
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